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Der Seebezirk plant seine Zukunft
Gemäss regionalem Richtplan soll sich der Seebezirk künftig hauptsächlich in fünf regionalen Zentren entwickeln.
Der Gemeindeverband will die Zersiedelung verhindern und dem neuen Raumplanungsgesetz Rechnung tragen.

LUKAS SCHWAB

Die Strategie hinter dem regio-
nalen Richtplan des Seebe-
zirks ist klar: Die künftige Sied-
lungsentwicklung soll sich auf
die fünf regionalen Zentren
Courtepin, Gurmels, Kerzers,
Murten und den Vully kon-
zentrieren. Dies gilt sowohl für
Wohnraum als auch für die
Schaffung von Arbeitszonen.
Murten ist im Richtplan als
Regionalzentrum festgelegt,
die vier anderen Gemeinden
als interkommunale Zentren.
«Diese fünf Gemeinden erfül-
len die Anforderungen für eine
künftige Entwicklung», erklärt
Pierre-André Burnier, Syndic
von Bas-Vully und Präsident
der Arbeitsgruppe Raumpla-
nung des Gemeindeverbandes
des Seebezirks. Diese Orte ver-
fügten über die nötige Infra-
struktur und seien verkehrs-
technisch gut erschlossen. Mit
den fünf Zentren erhielten zu-
dem alle geografischen Regio-
nen des Bezirks ihr Zentrum.
«So sind allemit dabei.»
Gemäss Angaben im Richt-

plan wächst die Bevölkerung
im Seebezirk je nach Szenario
bis 2025 um 15 bis 40 Prozent
oder in absoluten Zahlen um
5000 bis 13000 Personen an.
2012 lebten knapp 44000 Per-
sonen im Bezirk.
Ausserhalb der Zentren sieht

der Richtplan die Förderung
vonWohnraum inDörfern vor,
die über einen Bahnhof verfü-
gen. Darunter fallen die Ort-
schaften Cressier, Fräschels,
Galmiz und Pensier. Für kleine

Gemeinden ohne Bahnan-
schluss sind die Entwicklungs-
möglichkeiten künftig stark
eingeschränkt. «Diese Dörfer
sollen ihre Bevölkerungszahl
halten können, aber nicht wei-
ter wachsen», sagt Burnier.
Daran würden auch mögliche
Fusionen nicht viel ändern, so
Burnier. In einer Fusionsge-
meinde bestehe zwar auf-
grund der Grösse bezüglich
Neueinzonungen mehr Flexi-
bilität, «aber es wird trotzdem
kaum grosse Bauzonen in klei-
nen Dörfern geben».

Verständnis für Ängste
Die Entwicklung auf die

Zentren zu konzentrieren sei

nicht die Idee des Gemeinde-
verbands, sondern entspreche
der neuen Raumplanungsstra-
tegie des Bundes. «Die Ent-
wicklung, wie wir sie in der
Vergangenheit kannten, ist
vorbei», so Burnier. Mit dem
neuen Raumplanungsgesetz
des Bundes gebe es einen fun-
damentalen Wechsel. «Vom
Landbesitzer über die Ge-
meinden bis zu den Raumpla-
nernmüssen alle umdenken.»
Ob die Akzeptanz dafür vor-

handen sei, wird laut Daniel
Lehmann, Oberamtmann und
Mitglied der Arbeitsgruppe
Raumplanung, die Vernehm-
lassung zeigen, die noch bis
Ende März läuft. Lehmann
versteht die Angst einiger klei-
ner Dörfer. «Deshalb ist es
uns wichtig, dass sie zumin-
dest ihre heutige Grösse hal-
ten können.» Dabei gelte es,
den steigenden Raumbedarf
der Bevölkerung zu berück-
sichtigen. «Das heisst, auch die
kleinen Dörfer müssen ein ge-
wisses Potenzial an Einzonun-
gen behalten.»

Kongruentmit Fusionsplan
Auffallend am Richtplan ist,

dass sich die fünf Zentrumge-
meinden mit der Vision des
Fusionsplans für den Seebe-
zirk decken. Dieser sieht vor,
dass der Bezirk dereinst noch

aus fünf Gemeinden besteht –
den fünf Zentrumgemeinden
des Richtplans. Burnier hält
fest, der Richtplan sei nicht zur
Förderung der Fusionen ge-
dacht. «Das läuft über das kan-
tonale Gesetz und den Fu-
sionsplan.» Die fünf Gemein-
den hätten sich aufgrund der
Grösse und der geografischen
Lage so herauskristallisiert.
«Aber es ist wohl kaum jemand
unglücklich, dass sich die bei-
den Visionen decken.»

Entwicklung im Löwenberg
Ein grosses Ziel, das der Ge-

meindeverband des Seebe-
zirks mit dem Richtplan ver-
folgt, ist die Schaffung neuer
Arbeitsplätze. Damit will der
Gemeindeverband unter an-
derem den negativen Pendler-
saldo des Bezirks in den Griff
bekommen. Den Schwerpunkt
für die Entwicklung neuer
Arbeitszonen im Seebezirk bil-
det die Achse Murten–Kerzers.
In Kerzers (17 Hektaren) und
im Gebiet Courgevaux-Mur-
ten-Muntelier (4 Hektaren)
sind gemäss RichtplanArbeits-
zonen von kantonaler Bedeu-
tung vorgesehen. Herzstück ist
aber die strategische Zone Lö-
wenberg zwischen Murten,
Muntelier und Galmiz: Sie bie-
tet laut Richtplan auf einer Flä-
che von rund 60 Hektaren ein

Potenzial von 1700 bis 3000
Arbeitsplätzen. «Eine vomKan-
ton finanzierte Machbarkeits-
studie liegt vor», erklärt Bur-
nier. Die Studie habe aufge-
zeigt, dass die Zone realisier-
bar sei, obwohl im Gebiet
Grundwasserschutzzonen, ei-
ne Hochspannungsleitung und
eine Gasleitung liegen. «Das
ursprüngliche Perimeter wur-
de noch leicht verschoben», so
Burnier. Ziel sei es, die Zone
Löwenberg rasch zu konkreti-
sieren und etappenweise zu
erschliessen. Erste Teilareale
könnten in den nächsten fünf
Jahren verfügbar sein.
Neben dem Entwicklungs-

schwerpunkt Murten-Kerzers
sind in Courtepin, Gurmels
und Sugiez zudem Arbeitszo-
nen von regionaler Bedeutung
geplant. Laut Lehmann ist vor-
gesehen, dass die Arbeitszo-
nen in Zukunft von der Region
und nicht mehr nur von den
jeweiligen Gemeinden betreut
werden. «Wir möchten ver-
mehrt einen regionalen Ansatz
reinbringen», so Lehmann. So
könnte für die Vermarktung
ein Bezirksgremium zuständig
sein unddieKosten für die Pla-
nung und Erschliessung zwi-
schen Standortgemeinden und
Region aufgeteilt werden.
Der regionale Richtplan See ist unter
www.see-lac.ch einsehbar.

Courtepin ist eine der fünf Zentrumgemeinden: Angrenzend an das Micarna-Areal ist eine regionale Arbeitszone geplant. Bild Charles Ellena/a

Die Grünen setzen
auf Luc Bardet
FREIBURG Luc Bardet ist als neu-
er Präsident der Grünen des
Kantons Freiburg nominiert.
Bis zum Ablauf der Meldefrist
am Samstag ist einzig die Kan-
didatur Bardets als Nachfolger
von Marc Antoine Messer ein-
gegangen. Die Grünen wählen
ihren neuen Präsidenten an
der Generalversammlung vom
26. Februar. «Weitere Kandi-
daten nach Ende der Melde-
frist können formell nicht aus-
geschlossen werden», schreibt
die Partei in einem Communi-
qué. Bardet ist Chef der Grü-
nen-Sektion Glane; er war von
2009 bis 2012 Vizepräsident
der Kantonalpartei. uh

Express
Sirenentest für
einen Wasseralarm
FREIBURG Morgen Mittwoch
führt der Freiburger Zivil-
schutz einen Sirenentest
durch. Ein erster Test «Allge-
meiner Alarm» mit allen Sire-
nen des Zivilschutzes erfolgt
um 13.30 Uhr. Es handelt sich
um einen anhaltenden an-
und abschwellenden Heulton
von einer Minute Dauer. An-
schliessend um 14.15 Uhr er-
folgt mit den dafür bestimm-
ten Sirenen das Zeichen «Was-
seralarm». Ausserhalb der an-
gekündigten Sirenenkontrol-
len bedeutet «Allgemeiner
Alarm», dass eine Gefährdung
der Bevölkerung möglich ist
und diese sich über Radio in-
formieren soll. «Wasseralarm»
bedeutet, dass man das ge-
fährdete Gebiet sofort verlas-
sen soll, so das Amt für Bevöl-
kerungsschutz undMilitär. uh

Wahlen bei der
katholischen
Körperschaft
FREIBURGDie Versammlung der
katholischen kirchlichen Kör-
perschaft des Kantons Frei-
burg (kkK) hat am Samstag in
Freiburg die Besetzung ver-
schiedener Posten abgeschlos-
sen. Der erste Teil der Wahlen
fand schon Mitte Dezember
letzten Jahres statt. Wie die
kkK meldet, wurde der Stadt-
freiburger Walter Buchs deut-
lich zum Präsidenten der
Geschäftsprüfungskommissio
n der kkK gewählt. Er setzte
sich gegen Michel Mettraux
durch. Die weiterenMitglieder
der Kommission sind: Daniel
Werro, Edith Bochud, Anne-
Lyse Dervey, Mireille Yerly,
Yvette Haymoz, Daniel Duc,
Anton Ruffieux, Roland
Grandjean, Paul Jordan und
Michel Mettraux. Die Kom-
mission prüft den Voranschlag
und die Jahresrechnung der
kkK sowie die Geschäftsfüh-
rung des Exekutivrates.
Des Weiteren wurde Louis

Sansonnens (Le Pâquier) als
Präsident der Justizkommis-
sion bestätigt. Weitere Mitglie-
der sind: Camille Perroud,
Franz Riklin, Jacques LeMoual
und Jacques Piller. Die Kom-
mission wird bei Streitigkeiten
und Beschwerden innerhalb
der Strukturen der kkK aktiv.
Die Kommission für Rechtsfra-
gen führt Robert Eugster (Frei-
burg). Michel Chanex (St-Au-
bin) ist Stimmenzähler im Bü-
ro der Versammlung. Fran-
çoise Bach wurde in den Exe-
kutivrat berufen. Und Pierre
Corboz ist der neue Präsident
der Aufsichtskommission über
die Verwaltung der Pfarr- und
Kaplaneipfründe. fca

D ie Regionalplanung
Sense blickt bis ins
Jahr 2030 und kon-

zentriert sich auf die drei The-
men Siedlung, Verkehr und
Energie. Als regionales Zent-
rum definiert der Plan Ta-
fers/Düdingen, die interkom-
munalen Zentren sind Plaffei-
en/Oberschrot, Giffers/Tent-
lingen, Schmitten, Wünnewil-
Flamatt/Neuenegg sowie Bö-
singen/Laupen. Schwarzsee
gilt als kantonales Tourismus-
zentrum. Neue Arbeitsplätze
sollen hauptsächlich in diesen

Zentren geschaffen werden.
Die industrielle Entwicklung
ist am Autobahn-Eisenbahn-
Gürtel im Sense-Unterland ge-
plant. Der regionale Richtplan
2030 ist das dritte Entwick-
lungskonzept für den Sensebe-
zirk. Während vier Jahren ha-
ben die Sensler Gemeinderä-
tinnen und Gemeinderäte am
Entwurf gearbeitet. Im No-
vember 2013 haben die Ge-
meinden das Konzept verab-
schiedet. Die Kosten für das
Projekt belaufen sich insge-
samt auf 363000 Franken. mir

Sensebezirk: ImNovember
Regionalplanung verabschiedet

T eil des regionalen Richt-
plans See (siehe Artikel
oben) ist auch der Ver-

kehr. Beim motorisierten Ver-
kehr ist der Bezirk laut Pierre-
André Burnier insbesondere
auf der Achse Kerzers–Murten
dank der AutobahnA1 gut auf-
gestellt. Handlungsbedarf gibt
es laut dem Präsidenten der
Arbeitsgruppe Raumplanung
des Gemeindeverbandes des
Seebezirks aber auf der Achse
Freiburg–Neuenburg. Der heu-
tige Ausbau der T10 zwischen
Löwenberg und Ins sei nicht

zufriedenstellend, so Burnier.
Die T10 als Verbindungsstras-
se zwischen der A1 und der
A5 müsse an die geplante
Siedlungsentwicklung und den
Verkehr angepasst werden.
Der Richtplan strebt hier eine
Koordination mit dem Bund
als neuemBesitzer der Verbin-
dungsstrasse an.
Weiter nimmt der Richtplan

alle bestehenden Umfah-
rungs- und Sanierungsprojek-
te auf dem Kantonalstrassen-
netz auf, darunter die Um-
fahrungen Kerzers-Fräschels,

Salvenach, Gurmels, Courge-
vaux undCourtepin. Diese sol-
len laut Richtplan weiterver-
folgt werden.
Im öffentlichen Verkehr gilt

es laut Oberamtmann Daniel
Lehmann, die Errungenschaf-
ten der letzten Jahre zu sichern
und weiter auszubauen. Ge-
mäss Richtplan sollen diewäh-
rend Stosszeiten auftauchen-
den Kapazitätsengpässe elimi-
niert werden. Zudem soll die
in einigen Regionen noch
schwache ÖV-Erschliessung
weiter verbessert werden. luk

Verkehr: Verbesserung der Verbindung
Freiburg–Neuenburg und Umfahrungen

Chronologie
Das Projekt stand
kurz vor dem Aus
Im Jahr 2005 erhielt die De-
legiertenversammlung des
Gemeindeverbands des See-
bezirks den Auftrag zur Revi-
sion des regionalen Richtpla-
nes, und im Jahr 2009 wur-
den dem Kanton die ersten
Dokumente unterbreitet.
2011 kam der Prozess ins
Stocken. «Es zeigte sich,
dass wir als Gemeindever-
band eine andere Idee vom
Inhalt des Richtplans hatten
als der Kanton», erklärt
Pierre-André Burnier, Präsi-
dent der Arbeitsgruppe
Raumplanung. Der Kanton
habe eine detailliertere Pla-
nung verlangt, während der
Gemeindeverband dies den
Gemeinden überlassen woll-
te. «Da der Richtplan nicht
obligatorisch ist, haben wir
uns überlegt, das Ganze ab-
zubrechen», so Burnier. Es
konnte aber ein Kompromiss
gefunden werden. Nach der
jetzt laufenden Vernehmlas-
sung wird der definitive Ent-
wurf erarbeitet, der an-
schliessend vom Gemeinde-
verband und vom Staatsrat
genehmigt werden muss. luk

«Vom Landbesitzer über
die Gemeinden bis zu
den Raumplanern

müssen alle umdenken.»
Pierre-André Burnier

Präsident Arbeitsgruppe Raumplanung


